
 

 

Liebe Freunde Masoalas, 
 
Seit fünf Jahren nun können Sie einen kleinen 
Ausschnitt von Masoala in Zürich bewundern. 
Dieser ist nicht nur eine Attraktion für 
Ferienhungrige, die gerne einmal tropische Luft 
durchatmen, der Masoala Regenwald ist ein 
Botschafter geworden für die bedrohte Natur auf 
der Halbinsel Masoala. Erfolge sind spürbar: Ein 
Rückgang der Brandrodungen, Strafen für 
Wilderer von Edelholz werden ausgesprochen.  

Aber auch Rückschläge sind nicht zu vermeiden. 
Die Bevölkerung auf der Halbinsel wächst, der 
Druck auf den Wald wird höher und die Wilderei 
sucht immer neue Wege. Dies ist kein Grund, den 
Kopf in den Sand zu stecken. Der Einsatz für 
Tiere und Pflanzen auf Masoala lohnt sich. Kaum 
irgendwo auf der Erde ist die Artenvielfalt auf so 
kleiner Fläche so hoch wie dort.  

Unsere Mitarbeiter der WCS und der 
madagassischen Naturschutzbehörde ANGAP 
setzen sich mit all ihren Kräften für den 
Nationalpark ein und verdienen unsere 
Unterstützung.  

Neue Schulen und Pflanzschulen entstehen, die 
Dörfer werden in die Arbeiten miteinbezogen, 
helfen auch Sie mit! 

 
Ihr  Alex Rübel, Direktor Zoo Zürich  
Präsident Verein Freunde Masoalas 
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 Edelhölzer : Zunahme illegaler Rodung  
 

Ursprünglich wies die Masoala-Halbinsel einen 
grossen Reichtum an edelsten Hölzern auf. Rosen-
holz, Palisander und Ebenholz waren ungewöhn-
lich zahlreich vertreten. Heute ist das Vorkommen 
dieser Edelhölzer praktisch auf die Kernzone des 
Nationalparks beschränkt. Leider kommt es wieder 
öfter vor, dass die wertvollen Hölzer illegal im Park 
geschlagen werden. Barfuss und nur mit Axt und 
Machete ausgerüstet machen sich kleine Gruppen 
ans Werk und transportieren in härtester Arbeit die 
in etwa zwei Meter lange Stücke geschnittenen 
Stämme durch Bäche und Flüsse an die Küste. 
Rosen- und Ebenhölzer sind so schwer, dass sie im 
Wasser nicht schwimmen. 

 
Nur mit regelmässigen Kontrollgängen können die Nationalpark-Ranger dem 
illegalen Treiben begegnen. So wurde auch im Januar 2008 eine grössere 
Gruppe von Holzfällern im Nordosten des Nationalpark in flagranti gestellt 
und der Gendarmerie übergeben. Erste Urteile wurden durch die Justiz-
behörden bereits gefällt.  
 
 

 
       
 
 

 

 
Frucht des Ebenholzeses 
(Diospyros malabarica ) 

Neues Boot für den Nationalpark  
 

Der schnellste und einfachste Zugang von Maroantsetra zur 
Masoala Halbinsel ist per Boot. Um Patrouillen durchzuführen, 

Ablöser zu den entlegenen Aussenposten zu bringen oder  
auch Techniker und Forscher zu den Einsatzgebieten zu 

transportieren, ist der Masoala Nationalpark auf den Einsatz  
von Motorbooten angewiesen.  

 
Nicht nur bei uns, sondern auch in Madagaskar sind die  

Treibstoffpreise stark gestiegen. Das neue Boot mit Dieselmotor 
benötigt zwei Drittel weniger Treibstoff als die bisher eingesetzten 

Boote mit Benzin-Aussenbordmotoren – und hilft damit, die 
Betriebskosten deutlich zu reduzieren. 

 
ANGAP-Mitarbeiter bei der  
Bootstaufe in Maroantsetra  

Rosenholz  
Die verschiedenen Baumarten, die Rosenholz  
liefern, gehören zu der Gattung Dalbergia und  
sind verwandt mit Akazien und Robinen, denen  
sie in der Wuchsform ähneln. Rosenholz ist sehr  
hart und variiert von braun zu dunkelrot mit intensiver  
violetter oder schwarz-roter Maserung. Es wird für den  
Innenausbau von Häusern verwendet, für Möbel,  
Parkett und Drechslerarbeiten. Wegen seiner hohen  
Dichte zählt es zu den Klanghölzern und eignet sich  
zur Herstellung von Xylophonen, Blockflöten und  
Gitarren. 

Schöne Maserung des 
Rosenholzes 



 
Die letzten Exemplare der Rote-Vari-Palmen 
 
Madagaskar besitzt eine erstaunliche Vielfalt an Palmen. Über 170 
Arten sind bisher entdeckt worden, und mit Ausnahme von fünf 
sind alle endemisch. Die Palmen liefern wichtige Produkte für die 
einheimische Bevölkerung: Blätter, die als Baustoff für Dächer und 
zum Flechten von Gefässen und Hüten dienen, Holz (für Blas-
rohre) und Fasern sowie Palmherzen, die verzehrt werden. Durch 
die Nutzung der Palmherzen jedoch, der Wachstumszone der 
Palme, werden die Bäume zerstört und immer seltener. 

 
Viele madagassische Palmen 
sind sehr gross und von aus-
sergewöhnlicher Schönheit – 
wie die Rote-Vari-Palme oder 
die Wald-Kokosnuss. Von 
beiden Arten, die bisher nur 
auf der Halbinsel Masoala 
entdeckt wurden, sind weni-
ger als 50 Exemplare übrig 
geblieben. Mit Unterstützung 
und der wissenschaftlichen 
Betreuung des Zoo Zürich, 
Masoala Nationalparks und 
der kanadischen Regierung 
untersuchen nun zwei mada-
gassische Botaniker die Ver-
breitung, Demographie, Be-
stäubung und genetische 
Diversität dieser Gruppe von 
raren Masoala-Palmen.  

  Seltener Anblick: eine Rote-Vari-Palme  
 
Zu Gast beim Dorfvorsteher von Sahavary  
Zwei Tage lang waren wir im Mai mit ihnen unterwegs, um zum 
einzigen bekannten Standort der Roten-Vari-Palme zu gelangen. 
Bis auf die Haut durchnässt vom Regen und der Gischt der Bay 
d’Antongil, harrten wir sechs Stunden auf einem Motorboot aus – 
um über den Fluss Andranofotsy in die Region Sahavary vorzu-
stossen. Der Weg zum gleichnamigen Dorf war eine Schlamm-
piste, vom Dauerregen und Zebu-Hufen völlig aufgeweicht. 
 
 

Am Dorfrand von Sahavary empfing uns eine Schar von Kindern, 
die uns zum Haus des Vorstehers geleitete. Im Hof reichte man 
uns Wasser, um uns zu säubern, bevor wir in den Wohnraum der 
Familie des Dorfvorstehers gebeten wurden. Das Doppelbett mit 
Moskitonetz nahm einen Drittel des Zimmers ein, die Polstergruppe 
aus Palisanderholz und ein Salontisch füllte den Rest.  
 
Da die Polster der Sitzgruppe fehlten, nahmen wir – noch immer 
klitschnass – auf den Holzlatten Platz. Der Dorfvorsteher und sei-
ne Frau setzten sich aufs Ehebett und die Begrüssung sowie das 
Kabary, die formelle Begründung unseres Besuchs, konnte begin-
nen. Hervé, Leiter der Abteilung Naturschutz des Masoala Natio-
nalparks, stellte uns und das Forschungsprojekt vor.  

      

 
 
Umringt von den Kinder des Dorfes Sahavary: der 200 3 vom Zoo Zürich angelegte Brunnen 

 

 
Auf Schritt und Tritt verfolgt  
Der Dorfvorsteher nahm uns 
freundlich bei sich auf und ver-
sprach seine Unterstützung bei 
der Palmenforschung – derweil 
durch Tür und Fenster mehr 
als 50 Kinder das Gespräch 
verfolgten, das für den Vasah 
(Weissen) ins Französische 
übersetzt werden musste.  

 
Auf dem anschliessendem Rundgang durch das Dorf und zum 
Ziehbrunnen, der 2003 durch ein Mikroprojekt des Zoo Zürich 
angelegt wurde, waren wir permanent von einer fröhlichen 
Kinderschar umgeben. Besonders angetan waren sie von 
unserer Digitalkamera, auf deren Display sie sich betrachten. 
Am offenen Feuer des Kochhauses im Hof des Dorfvorstehers 
konnten wir unsere Füsse und Kleider endlich trocknen. Reis, 
getrockneter Fisch und Ranon'ampango – Wasser, das im 
Reistopf aufgekocht wird und vom am Boden angebrannten 
Reis ein Röstaroma erhält – bildete unser Abendessen, das 
wir übrigens in engster Nachbarschaft zur Hauskatze sowie 
einer Henne und Ente verzehrten, die unter der Feuerstelle 
ihre Gelege ausbrüteten. 
 

Unerreichbar hoch  
Der nächste Tag begann zwar strah-
lend schön, der Pfad durch die Reis-
felder zum Regenwald präsentierte 
sich aber beschwerlich und gefährlich 
rutschig. Nach drei Stunden Aufstieg 
unter der Führung von Guide Joe Vite 
standen wir vor einigen Exemplaren 
der Roten-Vari-Palme. Mächtige, un-
heimlich eindrückliche Bäume mit 
Stämmen von bis zu einem Meter 
Durchmesser und 20 Meter Höhe.  
 

Junge Blütenstände waren zu erkennen, und an einer Palme 
auch ein Blütenstand des Vorjahres mit reifen Früchten, die 
unerreichbar hoch hingen. Zu unserem Glück war ein Teil der 
Früchte bereits heruntergefallen und noch nicht durch die 
Wildschweine aufgefressen oder durch Nagetiere angeknab-
bert. Wir nahmen die GPS Daten der Bäume auf, sammelten 
Samen, suchten nach kleineren Bäumen und vergebens nach 
Keimlingen. In Silikagel packten wir kleine Blattstückchen ein, 
um sie für genetische Untersuchungen zu konservieren.  
 
Die Rote-Vari-Palme bald auch in Zürich  
Nachdem wir alle Beobachtungen genau dokumentiert hatten, 
mussten wir den einzigartigen Platz an einem Steilhang 
unmittelbar auf der Grenze des Masoala Nationalparks, dem 
einzigen bekannten Vorkommen der Roten-Vari-Palme, allzu-
schnell wieder verlassen. Vor dem Heranrücken der Nacht 
sollten wir noch zwei weitere seltene Palmenarten finden und 
rechtzeitig aus dem Regenwald zurück im Dorf sein. Es 
gelang uns beides, dank unserem Führer Joe Vite, dessen 
Marschtempo seinem Namen alle Ehre macht und der den 
Wald wie seine Westentasche.  
 
Im Masoala Regenwald des Zoo 
Zürich gedeihen sechs bedrohte 
Palmenarten aus Madagaskar. 
Wir hoffen, dass die auf der For-
schungsreise gesammelten Sa-
men keimen werden und die 
Rote-Vari-Palme bald in Zürich 
bestaunt werden kann. Bis da-
raus so stattliche Bäume werden 
wie auf der Halbinsel Masoala, 
wird es noch Jahrzehnte dauern.  
     
Text und Fotos: Dr. Martin Bauert, Zoo Zürich   
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Guide Joe Vite 

 
Schlammpiste  

Spannend : Bilder von 
der Digicam 



 

  

 

 
Madagaskar-Tage im Zoo Zürich vom 3. bis 5. Oktober  
 
Der Masoala Regenwald im Zoo Zürich feiert sein fünfjähriges 
Jubiläum. Während der Madagaskar-Tage 2008 erwartet Sie 
deshalb ein besonders abwechslungsreiches und spannendes 
Programm: Wandeln Sie durch die Bilderausstellung eines 
madagassischen Malers, lassen sie sich von der Lebensfreude 
des Chors anstecken oder tauchen sie abends in den exklusiv 
sanft beleuchteten Regenwald ein. Das ausführliche Programm 
finden Sie auf der Internetseite www.zoo.ch.   
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ZAVATRA JB- Chef de Volet Conservation 
et Recherche Finalisée Marine 

 

Besucherzentrum des Nationalparks Masoala  
 

 
Die Fertigstellung des 

geplanten Besucherzentrums 
bei Maroantsetra, das vom  
Verein Freunde Masoalas 

finanziell unterstützt wurde, 
verzögert sich etwas.  

Die Baustellentafel  
indessen steht bereits. 

 
Foto: Dr. Martin Bauert  

 
5. Generalversammlung  
der Freunde Masoalas 
am 4. Oktober 2008  
 

 
Die Freunde Masoalas treffen sich am 4. Oktober 2008 zur  
5. Generalversammlung im Foyer des Masoala Restaurants.  
 
Programm 
15.00 – 16.30 Uhr Generalversammlung Freunde Masoalas 
18.30 – 19.00 Uhr Apéro im Informationszentrum 
19.00 – 22.15 Uhr Gala-Dinner mit madagassischer Musik 
22.15 – 23.00 Uhr Exklusive Nachtführung 
 
Traktandenliste und Anmeldeformular wurden bereits separat 
per Post an die Mitglieder verschickt.  
 

Gemüseanbau als neue Einnahmequelle  
 
Wenige Kilometer nördlich der Stadt Maroantsetra liegt Maha-
levona, ein Dorf mit 7500 Einwohnern. In diesem Gebiet wird 
hauptsächlich Reis angebaut, aber auch Vanille und Gewürz-
nelken dienen zur Aufbesserung des Lebensunterhalts. In den 
letzten Jahren ist der Preis dieser Gewürze allerdings stark 
gefallen, die Bewohner mussten nach Alternativen suchen.  
 
Der Nationalpark Masoala führt seit mehreren Jahren Kurse in 
Gemüseanbau und nachhaltigen Landwirtschaftstechniken 
durch. Spezialisten beraten die Bauern und versorgen sie mit 
Samen. Seither haben sich in Mahalevona dank dieser Unter-
stützung fünfzig an Landwirtschaft interessierte Bauern-
familien in Vereinen zusammengeschlossen. Sie verkaufen ihr 
Gemüse auf dem Markt von Maroantsetra und haben sich 
dadurch eine neue Einkommensquelle schaffen können, die 
unabhängig von den schwankenden Gewürzpreisen ist.  
 
Manchmal verfügen 
die Bauern nicht über 
ebenes Land und 
müssen ihre Hänge 
daher zu Terrassen 
umformen. So können 
sie einerseits die Pro-
duktivität steigern und 
anderseits den Boden 
vor Erdrutschen nach 
Regenfällen schützen 
– und vor der Erosion, 
welche die fruchtbare 
Erdschicht abträgt.  Mahalevona: Gemüseanbau auf Terrassen     
 
Richtungsweisende Unterstützung der Anwohner  
Für die langfristige Erhaltung des Masoala Nationalparks auf 
Madagaskar ist es unerlässlich, dass die Bevölkerung in der 
Umgebungszone selber ein ausreichendes Einkommen erwirt-
schaften kann. Die Kurse des Nationalparks für verbesserte 
Landwirtschaftstechniken sind deshalb zentral – und werden 
weiter fortgeführt, damit möglichst viele weitere Bauernfami-
lien davon profitieren können. 
 
Text: Nathanaël Razafimahatratra,  
Umweltentwicklung und -bildung  

Heimliche  Bewohner des Masoala Regenwaldes   
 
Die Verbreitung des Alao-
tra Halbmakis liegt, wie 
der Name schon sagt, am 
Alaotrasee. Dieser gröss-
te See auf Madagaskar ist 
von einem Papyrus- und 
Schilfgürtel umgeben, der 
zugleich Lebensraum für 
die stark bedrohte Art ist. 

   Alaotra-Weibchen mit Nachwuchs     
 
Die Hauptbedrohung für diese Bambuslemurenart stellt der Verlust 
des Lebensraumes dar. Gleichzeitig aber hat auch die Jagd einen 
massiven Einfluss auf die Bestände. Die Tiere werden gegessen 
oder als Haustiere verkauft. Im Rahmen eines Erhaltungsprogram-
mes wird das Zuchtbuch für die Art in Jersey geführt. Das Pro-
gramm umfasst derzeit rund 70 Tiere in 19 Institutionen.  
 
Für Tierbeobachter ist Bambusi eine Knacknuss  
Im Zoo Zürich bilden die Alaotra Halbmakis mittlerweile einen rich-
tigen Familientrupp. Bambusi, ein zehnjähriges Männchen aus 
Jersey, kam zur Eröffnung des Masoala Regenwaldes nach 
Zürich. Vergangenes Jahr haben sich zwei Weibchen (Mutter und 
Tochter) aus dem Bristol Zoo zu ihm gesellt – und sich erfreulich 
gut integriert. Die Beziehung trug bereits Früchte: Am 25. April 
2008 wurde ein Junges geboren. 
 
Neugeborene Bambuslemuren kommen relativ weit entwickelt zur 
Welt. Sie klammern sich ans Fell der Mutter und werden von ihr 
herumgetragen. Die Familienbande wurde vermehrt im Bambus-
wald beobachtet, wo das Junge – während der Futteraufnahme 
seiner Mutter – in den obersten Halmen deponiert wurde. So 
geniesst es den besten Schutz vor allfälligen Bedrohungen.  
 
Die Beobachtung der Alaotra Halbmaki im Masoala Regenwald 
des Zoo Zürich lohnt sich, ist aber eine besondere Heraus-
forderung. Denn diese interessante Lemurenart lebt äusserst 
zurückgezogen. Ein Bereich mit erhöhter Sichtungswahrschein-
lichkeit ist der Besuchereinblick auf den Alocasia-Sumpf und die 
umliegenden grösseren Bäume.  
 
Text: Dr. Samuel Furrer, Zoo Zürich 
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